
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplatz Kr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 132. Mittwoch den 9. Juni
—2

Vierteljährlicher Adonnementsp reis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wegen Umlegung des Pflaſters im Dorfe
Dehlitz a B. Stat. 8,5—8,7 der HalleLauch-
ſtedter Chauſſee iſt für die Zeit vom 8. Juni
bis 10. Juli er. dieſe Chauſſe-Strecke geſperrt.

Fuhrwerke, werden auf den Weg, welcher von
der vorgenannten Chauſſee ab um das Dorf
Dehlitz a/B. führt, verwieſen.

Merſeburg, den 2. Juni 1886.
Der Königl Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Von dem Seitens der Stadtgemeinde Merſe
burg behufs Durchlegung einer neuen Straße
von der Friedrichs- nach der Clobicauerſtraße
erworbenen ehemals Stock'ſchen Feldplan ſind
an der neuen Straße entlang, nach Entnahme
des für den Bürgerſteig, die Entwäſſerungsan-
lage c. erforderlichen Terrains, noch Bauſtellen
übrig geblieben.

Dieſelben ſollen am Dienſtag den 22. Juni
d. Js., Vormittags 10 Uhr in unſerm Commu-
nalbureau im Wege der Licitation verkauft werden.

Der Vertheilungsplan für das Bauſtellen-
Terrain, ſowie Taxe und Verkaufsbedingungen
können vor dem Termin im Communalbureau
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 30. April 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 8. Juni.

Heer und Beamtenthum als
Schreckgeſpenſt.

Herr Eugen Richter hat die Sprache wieder-
gefunden. Bei der erſten Berathung der Brannt-
weinſteuervorlage hatte ihn bekanntlich das Ge-
dächtniß vollſtändig verlaſſen: er wußte von
etwaigen Bedürfniſſen des Reichs und der Einzel-
ſtaaten nichts zu ſagen und erblickte ſogar die
Finanzlage, ganz gegen ſeine Gewohnheit, im
roſigſten Licht. Seine freiſinnigen Genoſſen in
der Branntwein-Commiſſion glaubten gleichfalls
beſonders klug zu handeln, wenn ſie ſich ſo ſtellten,
als ob ſie über Reichs- und Staatsbedürfniſſe
vollſtändig im Unklaren wären und mit Herrn
Richter zunächſt eine Aufklärung hierüber ver-
langten.

Noch bevor eine Antwort bezüglich dieſer ſogar
von der Commiſſion formell beſchloſſenen Frage
erfolgt iſt, verräth ſich Herr Richter in der
„Freiſinnigen Zeitung“, daß es für ihn einer
ſolchen Antwort gar nicht bedarf, ſondern daß
die von ihm aufgeworfene Bedürfnißfrage nur
den Zweck hatte, dem Volke Sand in die Augen
zu ſtreuen oder irgend eine Antwort zu erhalten,
welche auf irgend eine Weiſe für eine der Brannt
weinſteuer gegenüber ablehnende Haltung aus-
gebeutet werden könnte. Herr Richter ſchlägt

nämlich angeſichts der nach einem Antrage des
Centrums vorläufig von der Commiſſion be-
ſchloſſenen Conſumſteuer von 25 Mk. für das
Hektoliter die Hände über den Kopf zuſammen,
rechnet aus, daß dies eine Mehrbelaſtung von
80 Millionen Mark für das Volk bedeute (was
eine ſtarke tendenziöſe Uebertreibung iſt) und daß
das Centrum mit dieſer Vermehrung der Steuer-
laſt böswilliger Weiſe verſchiedene Bedürfniſſe
von Reich und Staat zu decken beabſichtige.
Und nun zählt er der angeblich von dieſen
Bedürfniſſen bisher nichts wußte folgendes
auf: etwa 22 Millionen Mark für Verbeſſerung
der Offiziersgehälter, bei Weitem mehr als 25
Millionen Mark für Verbeſſerung der Beamten-
beſoldungen in Preußen und vermehrte Ausgaben
für die angeblich in Ausſicht genommene Er-
höhung der Friedenspräſenzſtärke und der Cadres
des Heeres.

Wir haben hier nicht zu unterſuchen, ob ſeine
Behauptungen richtig ſind oder nicht. Nur das
Eine möchten wir hervorheben, daß er alle dieſe
Mittheilungen macht in der Abſicht, die Brannt-
weinſteuerreform wie jede Erhöhung der Ein-
nahmen zu hintertreiben und diejenigen bei dem
Volke als Verräther ſeiner Sache anzuklagen,
welche die Steuervermehrung bewilligen und da-
mit zur Befriedigung jener Bedürfniſſe beitragen
wollen. Dieſe Abſicht iſt um ſo einleuchtender,
als er die Bedürfniſſe nach wie er vielleicht
glaubt möglichſt unpopulären Geſichtspunkten
gruppirt. Von den Communalſteuer-Entlaſtungen
ſpricht er natürlich nicht, um ſo mehr von den
Geldern, die der Staat dem ſog. „Militarismus“
und dem Beamtenthum opfern will. Das ge-
wiſſe Bedürfniſſe des Reichs und der Einzelſtaaten,
die ſich aus dem natürlichen Anwachſen der Be-
völkerung und aus dem Fortſchreiten aller Ver-
hältniſſe ergeben, zu befriedigen ſind, iſt natürlich
und niemals in Frage geſtellt worden. Jns-
beſondere iſt auch ſchon längſt die Verbeſſerung
der Beamtenbeſoldungen als Ziel ins Auge ge-
faßt worden. Aber der eigentliche Hauptzweck
der Steuerreform beſteht, wie Jeder wiſſen ſollte,
der ſich in den letzten Jahren auch nur ober-
flächlich mit Politik beſchäftigt hat, vor Allem
darin, daß den Einzelſtaaten die Mittel zugewandt
werden, um die Gemeinden entlaſten und einen
Theil der Volksſchullaſten auf die Schultern des
Staates legen zu können. Der Finanzminiſter
hat fortwährend und noch in letzter Zeit wieder-
holt auf dieſes Ziel hingewieſen, und es verſteht
ſich von ſelbſt, daß daran feſtgehalten wird.
Wenn die Freiſinnige Zeitung das Ziel der
Communalſteuer Entlaſtung ruhig unter den
Tiſch fallen läßt und als eigentliche Ziele der
Steuerreform die Zuwendung neuer Gelder für
Heer und Beamtenthum in den Vordergrund ſchiebt,
ſo iſt das nichts als tendenziöſe Mache, darauf
berechnet, das Volk irrezuführen und es gegen
eine Erhöhung der auf den Branntwein gelegten
Abgaben, für welche die Freiſinnigen früher ſelbſt
eingetreten ſind, aufzuhetzen.

Dies zur Kennzeichnung des Verhaltens der
Freiſinnigen und ihrer Preſſe gegenüber der
Steuerreform erſt wiſſen ſie nichts von Be
dürfniſſen, um die Reform zu hintertreiben, und
wo die Möglichkeit nahe gerückt erſcheint, daß
eine Steuervermehrung beſchloſſen wird, wollen
ſie dem Volke Angſt und Schrecken damit ein-
jagen, daß Herr und Beamtenthum es allein
ſeien, welche die neuen Gelder zu verzehren be-
kommen würden. Die Freiſinnigen haben
das leuchtet aus ihrem Verhalten wieder deutlich
hervor für die Bedürfniſſe von Reich, Staat
und Gemeinden und für die mannichfachen auf
dieſem Gebiete zu löſenden Aufgaben nichts übrig,
nicht einmal Verſtändniß.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zum Vertreter des preußiſchen Miniſteriums
des Jnnern in der Kommiſſion für den Ankauf
polniſcher Güter iſt Geheimrath v. Tepper-
Laski ernannt worden.

Dem Bundesrath ſind die Ueberſichten
über die auf den deutſchen Münzſtätten im
Jahre 1885 erfolgten Ausprägungen von Reichs
Gold und Silbermünzen zugegangen. An
Goldmünzen ſind geprägt und zwar nur in
Berlin, 407 446 Doppelkronen im Betrage von
8 148 920 Mk. Jm Uebrigen ſind an Reichs
münzen geprägt 2428879 Einmarkſtücke.
Ferner iſt dem Bundesrath eine Verordnung
betr. die Gewährung von Tagegeldern und Fuhr-
koſten an die Beamten der Militär und Marine
verwaltung zugegangen.

Zum Kirchenfrieden. Bekanntlich hatte
die römiſche Kurie die Erklärung abgegeben, ſie
werde die ſtändige Anzeigepflicht bewilligen, ſo
bald das neue preußiſche Kirchengeſetz veröffent-
licht und die Staatsregierung ſich bereit erklärt,
eine fernere Reviſion der Maigeſetze vorzunehmen.
Unter Bezug darauf hat, nachdem Beides ge-
ſchehen, der Kardinal Jacobini auf Befehl des
Papſtes dem preußiſchen Geſandten beim Vatikan
mitgetheilt, daß die Anzeigepflicht von jetzt ab
eine endgiltig ſtändige ſein wird und daß dem
gemäß die preußiſchen Biſchöfe Anweiſung er
halten werden, der Regierung die Namen der
für die in Zukunft vakant werdenden Pfarreien
beſtimmten Prieſter zu bezeichnen.

Ueber die Lauenburger Reichstags-
erſatzwahl wird der Nat.Ztg. geſchrieben
Wie man jetzt wiſſen will, hat Graf Herbert
Bismarck aus Geſundheitsrückſichten auf die
Wiederübernahme eines Reichstagsmandates ver
zichtet. Die Konſervativen beabſichtigen, den
Landrath des Ratzeburger Kreiſes, Herrn von
Dolega Rozierowski aufzuſtellen. Von frei
ſinniger Seite wird wieder Herr Weſtphal auf-
geſtellt.

Jm preußiſchen Rultusminiſterium wird ein
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Normallehrplan für höhere Töchter-
ſchulen ausgearbeitet, der namentlich die Ueber
bürdung durch er Arbeiten beſeitigen will,
und überhaupt verbeſ
ganzen Unterricht aufſtellt.

Ein Sohn des Herrn von Bennigſen, Gerichts
Aſſeſſor v. B., ſſt e tktommiſſariſchen

Landrath des Kreiſes Springe ernannt.
Der Konſularvertrag zwiſchen Deutſch

land und Rumänien iſt am Donnerſtag in
Berlin unterzeichnet worden.

Wie es heißt, iſt es noch zweifelhaft, ob der
Biſchof Roos von Limburg ſeine Wahl zum
Erzbiſchof von Freiburg annehmen wird.

Der Austauſch der Ratifikationsurkun-
den über die Rheinlachsfiſcher ei (zwiſchen
Deutſchland, Schweiz, Holland) hat Montag in
Berlin ſtattgehabt.

Der Schweizer Bundesrath hat der deutſchen

Reichsregierung die Reviſion des beider-
ſeitigen Handelsvertrages vorgeſchlagen.

Oeſterreich Ungarn. Auf eine Jnterpellation
wegen der letzten Krawalle erklärte am Montag
Miniſter Tisza im un gariſchen Abgeordneten
hauſe, er ſei ein Freund der Freiheit, werde aber
ſolche Ausſchreitungen niemals dul den. Dann
begann die Berathung des neuen Zolltarifes.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat
die Berathung des Anarchiſtengeſetzes
begonnen.

Der Zollkrieg zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rumänien ſetzt ſich mit ſteigender Schärfe
fort. Jetzt ſind auch die Abmachungen zwiſchen
den beiderſeitigen Eiſenbahnen gekündigt.
Rumänien hält aber immer noch tapfer Stand.

Frankreich. Da ihm ebenfalls die Aus-
weiſung aus Frankreich droht, richtete Prinz
Jerome Napoleon an die Mitglieder der
Kammer ein Schreiben, worin er gegen den
Ausweiſungsplan proteſtirt, der ihn als
Haupt der Familie bedrohe, denn ein Prätendent
ſei er nicht. Er würde gern die Verbannung
für die Wiederaufrichtung des Vaterlandes tragen,
aber die Gefahren für die Republik rührten nur
von der ſchlechten Verfaſſung und der falſchen
Politik der Regierung her. Die Ausweiſung
der Prinzen bedeute eine Aechtung von Bürgern
und werde die Schrecken des Bürgerkrieges her-
beiführen. Der Prinz ſetze ſeine Hoffnung auf
das Volk, welches bald ſeine wahren Freunde
erkennen werde. Auf Prinz Plon Plon's
Worte wird man in Paris kaum hören. Die
Pariſer Rothſchilds haben ſich unverblümt für
die Orleans ausgeſprochen. Darüber ſind nun
die radikalen Verſammlungsredner ungemein
erboſt und möchten am liebſten Rothſchild mit
ausweiſen, das Geld aber behalten.

Orleaniſtiſche Blätter verbreiten, der ſiebzehn
jährige italieniſche Kronprinz Victor Emanuel,
und die fünfzehnjährige Prinzeſſin Helene, zweite
Tochter des Grafen von Paris ſeien bereits von
ihren Familien verlobt worden.

Großbritannien. Zu der jetzt unmittelbar
bevorſtehenden Abſtimmung über das iriſche
Verwaltungsgeſetz iſt in letzter Stunde
der radikale Führer Chamberlain aufgefordert
von ſeinen Parteigenoſſen, ſich der Abſtimmung
zu enthalten, wenn er nicht für das Geſetz
ſtimmen wolle. Chamberlein hat ſich geweigert
und wird gegen die Vorlage ſtimmen. Glad-
ſtone wird bei Verwerfung des Geſetzes ſofort
Neuwahlen ausſchreiben und an die Wähler
appelliren. Die Abſtimmung über das Parla-
mentsgeſetz wurde Montag Nacht erwartet.
Die Entſcheidung hängt von etwa 20 unent-
ſchloſſenen Liberalen ab.

Orient. Der bekannte Montenegriner und
geweſene Anführer der Jnſurgenten in der Herze-
gowina, Pevo Pavlovic, iſt in Tirnova (Bul-
garien) verhaftet.

Der griechiſche Spektakel iſt zu Ende Die
Griechen haben das von ihnen noch beſetzt ge
haltene türkiſche Fort „Zygos geräumt und die
Abrüſtung beſchleunigt. Das erkennt ſelbſt die
Türkei an, und ſie hat die Großmächte um Auf-
r Blokade erſucht. Die Mächte haben
ämmtlich zugeſtimmt, da der Zweck der Blokade,

erte Grundſätze für den

die Abrüſtung Griechenlands, erreicht iſt, und iſt
die Aufhebung der Schiffsſperre am Montag
erfolgt.da den Finanzen in Aegypten ſteht es

augenblicklich ſchon wieder einmal flau. Der
nächſte Coupon der Staatsſchuld ſoll nur in
Aegypten ſelbſt bezahlt werden.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

17. Plenarſitzung vom 7. Juni 1886.
Das Herrenhaus hielt heute nach längerer Pauſe

ſeine 17. Sitzung, in welcher faſt debattelos die Geſetz
entwürfe, betr Abänderungen der Kirchengemeinde- und
Synodalordnung vom 10. September 1875 betr. den
Staatsbeitrag zu den Koſten des Altonger Zollanſchluſſes,ſowie der polſwen Preußen, Oldenburg und Bremen unterm

20. März d J abgeſchloſſene Vertrag bezüglich der Unter
haltung der Schifffahrtszeichen auf der unteren Weſer und
endlich der Geſetzentwurf über die Errichtung letzwilliger
Verfügungen in dem Bezirke des Ober-Landesgerichts zu
Frankfurt a M. zur Annahme gelangten.

Exceſſe in OeſterreichUngarn.
Jn Ungarn dauert der Lärm wegen der

KirchhofsAffaire noch fort. General Jansky,
der bekanntlich die Gräber der öſterreichiſchen
Offiziere in Peſth mit bekränzen half, war für
einige Zeit aus Peſth entfernt, wird aber binnen
Kurzem nach dort zurückkehren. Es werden
deshalb neue Demonſtrationen vorbereitet.
Daneben läuft noch eine andere Affaire. Der
Erzherzog Albrecht war von dem Journal
„Peſther Lloyd“ heftig angegriffen, weil er einige,
den Magyaren nicht genehme Aeußerungen gethan.
Der Chefredacteur Falk des Lloyd ſah nachträglich
ein, daß er gegenüber einem Mitglied des Kaiſer-
hauſes doch zu weit gegangen, und entſchuldigte
ſich hinterher. Darüber bekam er aber wieder
ſeine lieben Landsleute auf den Hals und es
gab vor der Redaction einen ſolchen Lärm, daß
die Polizei einſchreiten mußte. Hier und da
heißt es, Miniſterpräſident Tisza werde dieſem
Streit zwiſchen Oeſterreichiſch und Ungariſch
zum Opfer fallen.

Sonntag Abend wurden in Peſth wiederholte,
jedoch unbedeutende Verſuche gemacht, die De-
monſtrationen gegen den General Jansky zu er
neuern; derſelbe hat ſich aber von Fünftirchen,
wo er ſich zuletzt aufhielt, direkt nach Wien be
geben. Die Straßen von Peſth waren durch
Militär theilweiſe abgeſperrt und die aufgebotene
Polizeimacht verhinderte überall größere An-
ſammlungen.

Jn Laibach ſind erneute Pöbelexceſſe vor dem
Auersperg Denkmal vorgekommen. Man er-
wartet die Auflöſung des Gemeinderathes.
Die Czechen in Prag wollen einen Ausflug nach
Laibach im Jntereſſe der Slovenen unternehmen.
Dann kommt ein Lärmpeter zum Anderen!

Bei den letzten Krawallen in Peſth wurden
mehrere Perſonen verwundet, 31 verhaftet. Zahl-
reiche Schaufenſter ſind zertrümmert. General
Jansky iſt in Wien eingetroffen; er iſt 3 Monate
beurlaubt und gilt damit die ungariſche Kriſe
als beſeitigt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Schuldeputation hat, wie wir hören,

den Beginn der Sommerferien für die ſtädtiſchen
Schulen auf den 8. Juli beſchloſſen, welcher Be
ſchluß jedenfalls die Genehmigung der Königl.
Regierung erlangen wird. Dies iſt wohl die
einfachſte und beſte Löſung der in den letzten
Wochen ſo lebhaft, ja ſtellenweis recht erregt
discutirten Frage, der Abhaltung des Kinder-
feſtes, das die ſtädtiſchen Behörden auf den
5. Juli feſtgeſetzt haben. Dadurch iſt einem
faft allgemein laut gewordenen Wunſche aus der
Einwohnerſchaft Merſeburgs Rechnung getragen
worden. Das Für und Wider iſt in der letzten
Woche bis zur Ueberſättigung all'überall erörtert
worden, wir ſchweigen darüber und möchten hier
nur betonen, daß zweifelsohne nur die
ſtädtiſchen Behörden in erſter Linie berechtigt
ſind, den Tag der Abhaltung und Feier eines Schul
und Volksfeſtes zu beſtimmen, wundern uns auch,
daß wie wir gehört, ohne die Richtigkeit be
haupten zu wollen die Vertreter der Stadt
verordneten Verſammlung in der Schuldeputation
den doch mit großer Majorität gefaßten Beſchluß
der Verſammlung nicht vertreten haben. Noch
mehr aber befremdet uns, von Seiten mehrerer
Herrn Lehrer öffentlich betont zu hören, ſie ſeien

nicht den ſtädtiſchen Behörden, ſondern
der Schuldeputation unterſtellt, ſie
erhielten ihre Vocation von der Regie-
rung“. Die Herren haben ja ſo recht, wir
erinnern nur an den landläufigen Ausſpruch:
„weſſen Brod Du iſſeſt, deſſen Diener Du biſt,“
und halten dafür, daß alle Sophiſterei die überall
zutreffende Richtigkeit dieſes volksthümlichen Aus
drucks nicht wegdisputiren kann. Wenn nun, wie wir
weiter hören, ſich in der neulichen Conferenz ſämmt
liche hieſige Lehrer durch Unterſchrift ver-
pflichtet haben, falls das Kinderfeſt am 5. Juli,
dem Beginn der Ferien, abgehalten werden ſollte,
ihre Mitwirkung zu verweigern, obgleich
ſchon von vornherein, bei Diskuſſion dieſer Frage
in den ſtädtiſchen Körperſchaften betont worden iſt,
daß eine Beſchneidung oder Verkürzung der geſetz
lichen Ferienzeit keinesfalls beabſichtigt ſei, ſo
können wir dieſe Stellungnahme am allerwenigſten
von einem Stande billigen, der berufen
iſt, der Jugend Achtung vor der Obrigkeit, Achtung
vor den ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Jnſtitu-
tionen einzuſchärfen und in dieſer Beziehung mit
einem guten Beiſpiele voranzugehen. Hoffentlich
wird dieſe Stellungnahme ſeiner Zeit die ent
ſprechende Würdigung finden.

Theater. Am 9. ds. Mts. kommt auf
unſerer Sommer Bühne im „Tivoli“ die aller
orten mit koloſſalem Erfolg in Scene gegangene
Poſſe „Schützenliſ'l“ zur erſten Aufführung.
Die Poſſe erlebte in Berlin über 200, in Wien,
München, Frankfurt a. M. weit über 100 Auf-
führungen und dürfte dies ein genügender Beweis
der Vorzüglichkeit des Stückes ſein. Erwähnens-
werth ſind noch die äußerſt geſchmackvollen Muſik-
nummern, welche die Poſſe enthält. Die Haupt
rollen befinden ſich in den Händen des Fräulein
Wohythaler, der Herren Haneld und Alexander
und verſprechen wir uns daher nach deren bis-
herigen Leiſtungen einen recht genußreichen Abend.

1* Geſtern Nachmittag ritt der Kutſcher des
Herrn Stadtrath Eichhorn die Kutſchpferde aus.
Auf der Weißenfelſer Straße ganz in der Nähe
des alten Chauſſeehauſes ſtieß ſich das Handpferd,
das etwas unruhig ging die Spitze einer am
Wege liegenden oder ſtehenden Senſe in den einen
Hinterfuß wodurch jedenfalls die Senſe herauf-
gedrückt wurde, und eine faſt um den Unterfuß
herumgehende Verwundung verurſachte. Glück-
licherweiſe ſoll eine Verletzung der Sehnen nicht
vorliegen. Die Senſe gehörte dem Arbeiter
Richter auf dem Chauſſeehauſe, der dieſelbe ge-
ſchärft aus der Hand gelegt oder geſtellt, und ſich
ins Haus begeben hatte.

Die Stadtcapelle giebt am Mittwoch
Abend im Garten der „Kaiſer-Halle“ ein Extra-
Concert.

Donnerſtag Abend 6 Uhr findet im „Tivoli“
die Generalverſammlung des Guſtav-
Adolf- Vereins ſtatt.

Die ſtädtiſchen Behörden in Schafſtädt
haben dieſer Tage vom Fuhrwerksbeſitzer Ebeling
hierſelbſt einen Leichenwagen angekauft und
damit einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen.

Am letzten Donnerſtag kam in das
Kühn'ſche Gaſthaus in Kleingörſchen ein
junges Mädchen, welches mit Waaren hauſirte,
um daſelbſt über Nacht zu bleiben derſelben
wurde im oberen Stock ein Zimmer angewieſen,
am nächſten Morgen ſtellte ſich aber heraus,
daß dieſelbe bereits Nachts unter Mitnahme
von verſchiedenen Kleidungsſtücken und Wäſche,
welche ſie aus dem nicht verſchloſſenen Kleider
ſecretär und der Kommode genommen, ſich
wieder entfernt hatte. Bis jetzt fehlt jede Spur
von der Diebin.

Am vergangenen Mittwoch erhängte ſich
der ledige, 32 Jahre alte Landwirth Th. Schü-
michen in Eisdorf und ſollen dem Ver-
nehmen nach Streitigkeiten zwiſchen Mutter und
Geſchwiſtern wegen der zu übernehmenden Wirth-
ſchaft die Veranlaſſung zu dieſer unſeligen That
geweſen ſein.

Probinz und Umgegend.
Jn Jena ſtarb der Neſtor der deutſchen

Buchhändler, Fromann, im Alter von 89 Jahren.
Von den Diätenprozeſſen wird zuerſt

der des Abg. Haſenclever, aber auch erſt im
September vor dem Reichsgericht in Leipzig
verhandelt werden.
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Aus Sachſen wird die Nachricht der
„Dresd. Ztg.,“ daß man Juden von den Liefe
rungen für die nächſten Herbſtmanöver grund-
ſätzlich ausgeſchloſſen habe, als unrichtig
bezeichnet.

Den Gipfel der Unverſchämtheit erſtieg eine
Frau in Leipzig, indem ſie an einer Schuh
macherbude ein paar Schuhe, die ſie Tags vor
her dort geſtohlen hatte, umtauſchen
wollte. Sie wurde natürlich in Nr. Sicher ge
bracht.

Vermiſchte Nachrichten,
Der Kaiſer begab ſich am Montag, dem

Todestag ſeines Vaters König Friedrich Wil
helm's III., mit der Frau Großherzogin von
Baden und dem Kronprinzen nach dem Char-
lottenburger Mauſoleum und verweilte dort
längere Zeit in ſtiller Andacht. Nach der Rück-
kehr nach Berlin nahm der Kaiſer verſchiedene
Vorträge entgegen und hatte eine längere Kon-

dem Unterſtaatsſekretär Grafen
Berchem. Den Reſt des Tages verbrachte der
Kaiſer in ſtiller Zurückgezogenheit.

Zu der Feier der Denkmalsent-
hüllung Friedrich Wilhelm's IV. in
Berlin haben nicht nur die Präſidien der
beiden Häuſer des preußiſchen Landtages, ſondern
auch das Präſidium des Reichstages Einlad-
ungen erhalten.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Pro-
gramm für die am Donnerſtag ſtattfindende
Enthüllung. Die Feier beginnt 11 Uhr Morgens.
Geſang leitet die Feier ein, worauf Oberhof-
prediger Dr. Kögel die Weiherede hält. Auf
Befehl des Kaiſers ordnet dann Miniſter von
Goßler die Enthüllung an. Die Truppen (2
Bataillone, 4 Eskadrons) präſentiren und rufen
Hurrah, die Muſikcorps ſpielen „Heil Dir im
Siegerkranz.“ Zugleich wird der feierliche Moment
durch 101 Kanonenſchüſſe und das Geläute aller
Glocken der Stadt verkündet.

Aus Breslau wird vom Sonntag ge-
meldet: Am Sonnabend Abend wurde bemerkt,
daß das Balkenwerk unter dem Kupferblechmantel
der Thurmſpitze der Kreuzkirche in Brand ge-
rathen war. Man vermuthet, daß das Feuer
durch den Blitz entſtanden iſt, welcher während
des heftigen Gewitters in der Nacht zum Frei-
tag in die äußerſte Thurmſpitze eingeſchlagen
hatte. Die Feuerwehr arbeitete angeſtrengt an
der Löſchung des Brandes.

Kleine Mittheilungen.

[Ueber die Geheimniſſe der Kindesſeele]
und die Gedankenwelt unſerer Kleinen weiß ein Mitarbeiter
der „Preſſe“ höchſt amüſante Geſchichtchen zu erzählen. Es
exiſtirt eine ganze Fülle von Ausſprüchen, welche einen
Schluß zulaſſen auf die Tiefe und Schärfe, mit denen
unſere kleinen Leute die Alltagsvorgänge beobachten und
beurtheilen. Das ergiebigſte Feld dafür bleibt natürlich
die Schule. Wie oft ereignete es ſich, daß ein Kind eine
Antwort gab, welche den Lehrer geradezu verblüffte.

So fragt einer unſerer modernen Pädagogen ſeine
jugendliche Schaar in einer naturwiſſenſchaftlichen Stunde,
wo man eben auf den Klee zu ſprechen kam: „Wer von
Euch kann mir von den Blättern deſſelben etwas erzählen

Michel: „Sie ſind ſehr ſauber!“ Lehrer: „Wieſo
denn Michel: „Man ſagt doch oft: „Das iſt ein
ſauberes Kleeblatt!“

Oder was ſoll ein Lehrer erwidern, wenn ſeine Frage,
die gleichfalls einem naturwiſſenſchaftlichen Thema galt,
folgende Antwort findet: „Jch habe Euch jetzt von der
Klapperſchlange erzählt! Wer kennt ein ähnliches Thier,
welchem man gleichfalls nicht trauen darf Fritzchen:
„Der Klapperſtorch!“

Mindeſtens in Verlegenheit aber kam der Lehrer, welchem
Folgendes paſſirte: „Hoffentlich,“ ſagte er in einer
Grammatikſtunde, „habt ihr jetzt die drei Steigerungsgrade
begriffen: ſchön, ſchöner, am ſchönſten ſchwer, ſchwerer, am
ſchwerſten. Alſo, Brenzelhuber! Steigere einmal das Wort
leer!“ Brenzelhuber: „Leer, leerer „Was
ſtockſt Du denn, Brenzelhuber? Du wirſt doch den höchſten
Grad von „leer“ wiſſen „Der Herr Oberlehrer!“

Meiſt iſt ſolcher Antwort ein gut Stück Humors beige-
miſcht ſchon durch das unvermuthete Gebiet, in welches
ſie hinüberſpielt, wird das erreicht. „Welches Vergehens
haben ſich Joſeph's Brüder ſchuldig gemacht, als ſie ihn
für zwanzig Silberlinge verkauften fragt da ein würdiger
Religionsprofeſſor in der unterſten Klaſſe des Gymnaſiums
einen ſeiner Schüler. Und dies enkant terrible, welches
zu Hauſe häufiger von Banknoten und Börſenkurſen, als
von der heiligen Geſchichte ſprechen gehört, erwidert ganz
gemächlich: „Sie haben ihn viel zu billig verkauft

Um eine Antwort iſt ſo ein enfant terrible der Schul
ſtube überhaupt niemals verlegen, ſelbſt wenn er noch die
Bank in einer unterſten Klaſſe drückt. Lehrer „Fritzchen!
Deklinire mal „mensa“!“ Fritzchen ſchweigt. Lehrer:
„Nun, Fritzchen, kannſt Du's ſchon nicht mehr? Dann
fage mir wenigſtens, welches Geſchlecht „mensa“ hat

Fritzchen (mit Ueberzeugungstreue): „Neutrum! Lehrer:
„Neutrum! Wie kommſt Du denn darauf Fritzchen:
„Was man nicht dekliniren kann, das ſieht man als ein
Neutrum an!“

Selbſt die Politik iſt vor dem Kindermund nicht mehr
ſicher. So examinirt ein Lehrer in der naturwiſſenſchaft
lichen Stunde: „Wer kräht Schüler: „Der Hahn

Lehrer: „Wer zirpt?“ Schüler: „Die Grille
Lehrer „Wer ziſcht Schüler (der Sohn eines Abge
ordneten): „Die Linke

Beſonders charakteriſtiſch ſind die Auslegungen, welche
die Citate unſerer großen Dichter von ſo einem enfant
terrible ſich gefallen laſſen müſſen. „Weißt Du wohl,
Hans,“ fragt ein Lehrer, „wer das geſagt hat: „Die
ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun zu Ende Und
die Kindesſeele bekennt mit einer verrätheriſchen Offenheit.
„Jawohl! Das hat mein Vater geſagt, als die Mutter
von der Badereiſe zurückgekehrt iſt!“

[Galgenhumor.]) Aus Angermünde, 26. Mai,
wird gemeldet: Der Füſilier Buchholz von der 12. Kom
pagnie, welcher vor gar nicht langer Zeit aus einer vier
jährigen Feſtungshaft entlaſſen war, hatte ſich kürzlich
wieder einer Jnſubordination ſchuldig gemacht. Als er
am vergangenen Sonnabend nicht zum Exerceiren kam,
fanden die ausgeſandten Mannſchaften ihn, am Mündeſee
Fiſche angelnd, und zwar bis an die Bruſt im Waſſer
ſtehend, vor. Auf die Forderung derſelben, herauszukommen,
ruft Buchholz, ihnen Mütze und Schnapsflaſche zuwerfend:
„Da trinkt noch'n Schluck! Adieu!“ und verſchwindet im
Waſſer. Nach nutzloſem Suchen glaubte man ſchließlich,
Buchholz der gut ſchwimmen konnte, ſei unter dem Waſſer
an das Rohr herangeſchwommen, habe ſich dort verſteckt
und ſei dann verſchwunden. Geſtern Abend wurde jedoch
ſeine Leiche unweit des ViebnitzGrabens aufgefunden.

Lord Cheſterfield] fragte eine Dame von 74
Jahren, in welchem Alter die Frauen zu lieben aufhören
„Mylord, das weiß ich nicht. Sie müſſen eine Aeltere
fragen“, entgegnete dieſe.

Die berühmte Romanſchriftſtellerin
Comteſſe Daſh) erzählt, daß eine ihrer Freundinnen,
die Marquiſe de L., Strumpfbänderſchnallen mit Diamanten
beſetzt beſtellt habe. „Aber wozu Geld ausgeben für
Dinge, welche Niemand ſieht Wer weiß antwortete
die Marquiſe, „es giebt ſo viele Unverſchämte!“

e

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 9. Juni: 3. Gaſtſpiel des

Königl. Sächſ. Hoſſchauſpielers Hrn. Ad. Klein: Der
Kaufmann von Venedig.

Altes Theater. Mittwoch, 9. Juni Saſtſpiel des
Herrn Philipp Bock, Oberregiſſeur des deutſchen kaiſerl.
Hof Theaters in St. Petersburg und letztes Gaſtſpiel
des Herrn J. Ferenczy. Die Fledermaus. Anfang
7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Kaſchau-Oderberger Eiſenbahn 5 pCt. Gold-

Prioritäten und Silber-Prioritäten à 200 Fl.
Die nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pf. pro 100 Mk.

Merſeburg, 7. Juni. Der Durchſchnitts Marktpreis
für den Monat Mai er. betrug pro 100 Kilo Weizen
16,80 M., Roggen 14,20 M., Gerſte 16,20 M., Hafer
15,50 M., Erbſen 15,00 M., Bohnen 21,09 M., Linſen
27,00 M., Kartoffeln 3,50 M., Richtſtroh 3,46 M., Krumm-
ſtroh 1,98 M., Heu 7,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine-
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 15 Hammelfleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 1,50 M., Eßbuiter 2,59 M.
Eier pro Schock 2.,70 M.

Magdeburg, 7. Juni. Land- Weizen 155--160 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 150 155
Mt., Rauh Weizen 140 145 Mk., Roggen 134--137 Mt.,
Cheoalier-Gerſte 130 140 Mk., Land Gerſte 124-128
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 109 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,09 38,50 M.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Bei der gemeinſchaftlichen Ortskranken-
kaſſe der Stadt Merſeburg ſoll ein
Krankenbeſucher angenommen werden. Quali-
ficirte Bewerber aus den Mitgliedern der Kaſſe
werden erſucht, ſich bis zum I. d. Mts.
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden des Vorſt andes,

Kaufmann Schönlicht, zu melden
Merſeburg, den 4. Juni 1886.

Der VWVorsitzende
des Vorſtandes der gemeinſchaftlichen Orts-

krankenkaſſe der Stadt Merſeburg
Schönlicht.

Sonnabend deu 12. Juni, Vor
mittags 11. Uhr

ſoll der auf 32/, Morgen früher Findeiſen ſchen
Felde in Merſeburger Flur in der Nähe
der Ziegelei des Herrn Schmidt gelegen, ſtehende
Klee, im Gaſthauſe „zur Weintraube“ im
Ganzen oder in drei Theilen meiſtbietend verkauft
werden.

Friedrich Frauendorf.

i citation.Am dritten Pfingſttage, Nachmittags
s Uhr ſoll auf der hieſigen Pfarre ein
Lieitationstermin behufs Aufführung
einer Mauer um einen Theil des hieſigen
Gottesackers abgehalten werden. Dieſelbe iſt
auf 509,43 M. veranſchlagt.

Burgliebenau, den 7. Juni 1886.
Der Gemeindekirchenrath.

Th. Hachtmann, Pf.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Kirſchen-Nutzung der Eemeinde

Zöſchen ſoll
Dienstag, den 15. Juni er.

Mittags 1 Uhrin dem Gemeinde- Hauſe daſelbſt öffentlich
an den Beſtbietenden unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Der Gemeindevorstancdl.
A. Quedlinborger Pferde-lotterie,

Zieh. 22. Juni 86, Hauptgew. 6000 I. Ftb.
S 1200 Gewinne im Werthe von 45000 Mat

Loose, à 3 Mk., bei dem General- Agenten

Carl Krebsin Quedlinburg
Louis Zehender. Merseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Specialität!
Echt höhm. Petkfedern,

billige Pelten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält

ſtets größtes Lager hier

B. L. V Windberg7.
Wer Schlagfiuss fürchtet

oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlatlosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagfluss- Vorbeugung und Heilung““,
3 Aull., vom Verfasser, ehem. Landw. -Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und tranco, beziehen

g p r wurajuad do so A.
a
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ca o al C S O ICarbonileum, bei Barrels à Ko. 30 Pfg.
aus der Chem. Fabrik Gustavsohallehn,
Magdeburg, iſt das vorzüglichſte Jm-
prägnirmittel für Schwellen, Klotz-
pflaſter, Pfoſten, Pfähle 2e., die in die
Erde kommen und zur Erhaltung alles Holz
werks im Freien, wie Ackergeräthe, Karren,
Wagen, Planken, Stackete, Scheunen-
und Stallthüren, auch Schiffskörper u. ſ. w.,
welchen er gleichzeitig eine angenehm braune
Färbung giebt, die durch Zuſaßz von billigen
Ockerfarben auch nüancirt werden kann. Die
Koſten dafür ſind gegenüber den Vortheilen
der Holzerhaltung, höchſt unerheblich

Gegen den echten Hausſchwamm iſt
das Carbolineum das zuläſſig ſtärkſte
und nachhaltigſte Jmprägnir-Material, doch
iſt zu erwägen, ob für Wohnhäuſer,
Schulen, Kirchen c. nicht dem geruch-
loſen, giftfreien und feuerſicheren Dr.
H. Zerener'ſchen Patent-Antimerulion,
auch aus obiger Fabrik, der Vorzug zu geben iſt.
Proſpecte e. gratis.

Obiger Preis verſteht ſich franco jeder Bahn
ſtation nach Orten, wo ſich Niederlagen nicht
befinden. Beträge bis 30 Mark werden nach
genommen. Originalfäſſer Barrels ca. 200 Ko.

nicht berechnet.

v



Jeder Landwirth, an ehe nen e
bauverſuch mit

Engl. Riesen-Futterrüben.
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen nach der Ausſaat
keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1-—3. Fuß im Umfange und ſind 5--10,
ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen
des Auguſt, Letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. Jn 14
Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und
Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf aufgehoben. Das Pfund
Samen, größte Sorte, von den zuverläſſigſten Züchtern Großbritanniens bezogene Originalſaat,
koſtet 6 M., Mittelſorte 4 M. Unter Pfund wird nicht abgegeben. Culturanweiſung
füge jedem Auftrage gratis bei. xErnst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin

Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt.

Zur Neiſe
empfehle große Herren u. Damenkoffer, Handkoffer, Herren-
u. Damentaſchen, Umhängetaſchen, Geldtaſchen, Touriſten-
taſchen, Plaidrieme, Trinkflaſchen, Portemonnaies,
Cigarrenetunis, Hoſenträger u. d. m.

Achtungsvoll

G. Körnr, Gotthardtsſtr. 3.
e

Mit dem heutigen Tage habe ich für Merseburg denSAlleinverkauf der erſten Leipziger Velociped Fabrik 8
und der Nordengliſchen Biceyele- Geſellſchaft

übernommen und empfehle dieſe anerkannt beſten Maſchinen zu O

Fabrikpreiſen. 7 C a R z F.
0660600

C. Stephan'“s C
Sn Oh W I.eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn v. rheumatiſche

Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will, verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à 1,
2 und 5 M in der Stadt- und Domapotheke.

portsmen auf

Sbeſ. für S

Strapazen.

Aussbursger
Universal-Glycerin-Seife.

J

its ſeit 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Aussechläge, Finnen
Sommer re re Bctie und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher die
vielen Anerkennungsſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Meine Seilſe
Kostet nicht mehr wie jedes andere Stück Seife und kann ſich Jedermann um15 Pfennige von den vorzüglichen Eigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg

Vorräthig bei Herrn G. Lots, Burgſtraße 4.

Braunkohlen Werke Kötschau
an der Thüringer Eiſenbahn (Linie CorbethaLeipzig.)

Auch in dieſem Jahre liefern wir anerkannt beſte

S Preßkohlenſteine
ab Grube und Bahnhof Kötſchau zum Preiſe von

k. S, per 1000 Stück per Caſſe
Mk. 8,50 1000 ä Contound gewähren bei Abnahme größerer Poſten (von 20000 Stück ab) Vorzugspreiſe.

Sächsisch- Thüringische Actien- Gesellschaft für Braun
Kohlen Verwerthung zu Halle a/S.

r Zum bevorſtehenden Feſte
erinnere hierdurch ein hochgeehrtes Publikum ſich bei Bedarf von

S Schuh- und Stiefelwaaren
an Unterzeichneten wenden zu wollen, da Preiſe und Auswahl,
ſowie Qualität hinlänglich bekannt.

Reparaturen werden beſtens und allerbilligſt ausgeführt.
Hochachtend

Jerl. enne, kl. Ritterſtr. l.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. ds. Mts. Vorm.

9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond

1 Klavier
1 Kleiderſchrank und
1 Sopha.

Merſeburg, 7. Juni 1886.
Tauchnstfe, Gerichtsvollzieher.

3Zwangsverskeigerung.
Donnerſtag, 10. d. Mts. Vormitt.

11 Uhr verſteſgere ich
1 Dreſchmaſchine

gegen Baarzahlung.
Kaufluſtige wollen ſich am gedachten Tage Vor-

mitt. 108, Uhr im Hospitalgarten hierſelbſt
einfinden.

Merſeburg, 8. Juni 1886.

Nun Gerichtevolltieher.

Tapetenzu jedem Preiſe empfiehlt
F. V eihen, Tapezierer,

Markt 27, 1 TreppeReue 9sländer Heringe
hochfeine Qualität, empfiehlt

Otto Weſchmann.
Jch beabſichtige den mir gehörigen an der

Karlſtraßen- und Seffnerſtraßen- Ecke
belegenen

E. Bauplatzſowie die Häuſer Friedrichſtraße 7 und S,
Bahnhofſtraße 1 und Unteraltenburg
56 unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Reflectanten wird jede gewünſchte Auskunft
gern ertheilt.

J. Schönlicht, Merſeburg.
Vorzüglich f. Kinder iſt Wiammnpe's

Kindernahrung.
Lager: Oscar Leberl, Merſeburg.
Tivoli-Sommer- Theater.
T Mittwoch, den 9. Juni I886 S
Novität! Novität!An

Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. Leon Treptow.

Kaiser Wilhelms-halle.
x Mittwoch, den 9. Juni

großes Extra- Concert
gegeben von der Stadtkapelle.

Anſagg 8 Uhr. Entree 30 Pf.
chtungsvoll

B. Aug. Sergel.G Pferd ne eGöhlitzsch 9.
Eine Aufwartung
wird geſucht Lindenstrasse 7.

Einige Jungen,
welche in dieſem Jahre aus der Schule ge-
kommen ſind, finden noch Beſchäftigung
Merſeburger Bunt-Papier-Fabrik

Heilmann C Abel,Neumarkt 62.
Ein 17 j. j. M., welcher augenblicklich noch

in einem Contor th. iſt, ſucht Stellung als
Schreiber in einem Contor oder bei einem Rechts
anwalt. Gefl. Off. beliebe man sub. S.
3751 an Rudolf Mosse, Leipzig
zu richten.

En junges Mädchen ſucht für einige
Stunden des Tages eine Aufwartung.

Zu erfragen in der Kreisbl.Exp.
Er Broche iſt gefunden. Ahzuholen

Altenburger Schulplatz 2, II.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr.
Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

47. Fortſ.]

Frau de Courey ſchnellte wie elektriſirt von
ihrem Sitze auf, während Valentine bleich wurde
wie ein Geiſt und mit der Hand um ſich griff.

„Mein Himmel, Valentine, was iſt Dir,?“
rief Frau de Courcy beſtürzt.

Die Worte der Mutter brachten das junge
Mädchen wieder zu ſich.

„O, Nichts, Nichts!“ ſtammelte ſie verwirrt.
„Nur ein Schwindel, der mich befiel bei
Guillaume's Worten! Ich will ſogleich nach
der Aermſten ſehen!“

Ehe die Mutter ſie zurückhalten konnte, hatte
ſie das Gemach verlaſſen, und für Sekunden ſtand
Frau de Courcy unſchlüſſig, aber dann, wie
unter dem Einfluß einer plötzlichen Eingebung
handelnd, folgte ſie der Vorauseilenden haſtigen
Schrittes.

Sie öffnete eben die Thür zu Valentine's
Gemächern, um zu ſehen, wie Valentine ſich voller
Beſtürzung, aber noch zitternd, thränenden Auges
von der Seite der Ohnmächtigen erhob.

„Valentine, mein Kind, was beginnſt Du?“
rief die Mutter erſchreckt und zugleich mit einem
erwachenden, unbeſtimmten Argwohn „Sie iſt
nur ohnmächtig, aber es muß ſogleich Etwas ge-
ſchehen, um ſie ins Bewußtſein zurückzubringen.“
Sie zog heftig die Glocke. „Liſette ſoll ſog'eich
mit dem Nöthigen kommen,“ befahl ſie dem auf
ihr Läuten erſcheinenden Guillaume. „Ah, da
iſt ſie ſchon“, wandte ſie ſich dem eben hinter
dem Diener auftauchenden Mädchen zu. „Hier-
her, Liſette! Vor Allem iſt es nöthig, daß wir
die Ohnmächtige ihrer Kleider entledigen. Guil-
laume, helfen Sie Liſette, ihr den beengenden
Mantel abzuziehen!“

Die Weiſung ward ſogleich ausgeführt und
ohne Zögern geſchah unter Frau de Courcy's
Anordnungen jetzt das Erforderliche, um die
tiefe Ohnmacht, welche ſich Madeleine's bemächtigt
hatte, zu bekämpfen.

Valentine ſtand regungslos daneben. Sie
mußte ſich mit beiden Händen auf die Lehne des
Divans ſtützen. Unaufhörlich beſtürmte ſie die
Frage: Was war geſchehen, das Madeleine in
einen ſolchen Zuſtand verſetzt hatte? Und welch
ein zweites Räthſel war es, daß Reinhold Stein
es geweſen war, der ſie nach dem Hauſe zurück-
brachte

Jetzt Valentine erzitterte ein tiefer
Athemzug hob die Bruſt der Bewußtloſen.

Eben nahm Guillaume auch den vorhin acht-
los auf den Teppich niedergeglittenen Mantel
auf, doch ergriff er das untere ſtatt das obere
Ende deſſelben, wodurch ein Brief, welcher in
der Manteltaſche enthalten geweſen war, der-
ſelben entfiel.

„Was iſt das rief Frau de Courch, deren
Blick dieſer Vorfall nicht entgangen war.

Guillaume überreichte ihr eilfertig das Billet
und ſie griff haſtig darnach. Jhre Augen
richteten ſich auf die Adreſſe, um im nächſten
Moment mit ſtarrem Ausdruck zu Valentine
hinüberzufliegen, welche daſtand wie eine Schuld-
überführte.

„Valentine!“ ſtammelte die Mutter.
Mit einem Ausdruck kam dieſes eine Wort

über ihre Lippen, der Vorwurf und Klage zu-
gleich enthielt, und das junge Mädchen ſah, wie
ſie ſich ſelbſt nur mühſam aufrecht hielt.

Sie ſah es und ſchweigend leiſtete ſie der
ſtummen Handbewegung Folge, welche ſie auf-
forderte, der Mutter nach deren Boudoir nach-
zuſchreiten.

Noch rechtzeitig hatte Frau de Courcy trotz
ihrer ſie überwältigenden Empfindungen der An-
weſenheit der Domeſtiken ſich erinnert.

Jetzt ſtanden Mutter und Tochter einander
allein gegenüber und es war ein ſprechender
Blick, mit dem die Erſtere das junge Mädchen
anſah, ein Blick, welcher daſſelbe bis ins Herz traf.

Eine lautloſe Stille herrſchte minutenlang,
dann

„Valentine“, kam es in ſeltſam fremdem Ton,
der gar nicht ihr anzugehören ſchien, von den
Lippen der Mutter, „Valentine, meine Tochter,
antworte mir und verhehle mir Nichts was
enthält, was bedeutet dieſer Brief?“

Wie ein Froſtzittern ging es bei der Frage
Frau de Courcy's durch Valentine's Geſtalt und
ihre Augenlider ſenkten ſich ſcheu zu Boden. Die
ganze Größe des Betrugs, den ſie an der Mutter
hatte begehen wollen, kam ihr zur Erkenntniß
und das beabſichtigte Unrecht überwältigte ſie.
Und dennoch, um ihrer Liebe willen hatte ſie es
thun wollen, um einer Liebe willen, welche ſie
nicht aus ihrem Herzen reißen konnte, welche,
das fühlte ſie niemals deutlicher als in dieſer
Stunde, gleichſam mit ihrem Leben verwachſen
war.

„Valentine, antworte mir!“ wiederholte Frau
de Courcy. „Deine Mutter fordert von Vir,
daß Du ihr rückhaltlos Alles ſagſt!“

Daß ſie Alles ſagte! Ja, weshalb denn nicht,
Wie ein Heroismus kam es über das ſchwache
Mädchen. Nein, die Liebe, die ſie für Hermann
im Herzen trug, konnte keine Sünde ſein und
nur die Sünde hat Grund, ſich zu verbergen
und ihr Thun zu verheimlichen. Wenn ſie
ſchwieg, wenn ſie nicht die Aufklärung gab,
welche die Mutter von ihr verlangte, dann
machte ſie ihre Liebe zu Dem, was dieſelbe nun
und nimmer ſein konnte, denn die reinſten,
heiligſten Gefühle allein waren es, welche für
Hermann ihre Bruſt erfüllten.

Der kindliche Sinn hatte ſich noch gar nicht
einmal auf eine Vereinigung mit dem Geliebten
gerichtet. Sie fühlte nur, daß ein mächtiges
Etwas in ihr ſie mit unwiederſtehlicher Gewalt
zu ihm hinzog, ein Etwas, das ſie in ihm das
Jdeal ihrer ſtillen Träume erblicken ließ, dem
ihre Liebe galt.

So verſtand Valentine den Widerſtand der
Mutter nicht, für den ſie keine Deutung zu
finden wußte, und trat, durch denſelben aufge-
ſtachelt erſt mit doppelter Kraft für ihre Liebe
ein. Hätte die Ahnungsloſe einen Blick in die
Zukunft zu werfen vermocht, ſie würde eher bis
ans Ende der Welt geflohen ſein, um ſich Dem
zu entziehen, was erbarmungslos ihrer wartete.
Doch ach, ſie lebte nur ganz in dem ſchönen
wen welcher ihr Herz gefangen genommen
hatte.

„Mama,“ hob ſie darum, wenn auch zitternden
Tones, doch mit einer beſtimmten Feſtigkeit an,
„Hermann ſchrieb mir dieſen Nachmittag und
ich antwortete ihm

Frau de Courcy ſah ſie forſchend an.
„Du antworteteſt ihm, nach Dem, was ich

Dir erklärte, daß Du nie und nimmermehr an
eine Vereinigung mit Hermann Gieſenau denken
darfſt

„Was ich ihm ſchrieb,“ verſetzte Valentine,
„kann kein Unrecht ſein. Oeffne den Brief,
Mama, und lies ſelbſt!“

Frau de Courcy's Finger
Kouvert ab.

Mit Haſt überflog ſie die wenigen Zeilen
des Billets.

„Wo iſt Hermann's Brief?“ fragte ſie dann.
Schweigend überreichte Valentine der Mutter

das am Nachmittag durch Madeleine empfangene
Schreiben.

Frau de Courcy nahm es mit zitternder
Hand, doch kaum, daß ſie einen Blick darauf
geworfen hatte, ſo wankte ſie und ſank todten-
bleichen Antlitzes auf einen Seſſel nieder.

„Mama, was iſt Dir?“ rief Valentine er-
ſchreckt.

„Dieſe Zeilen kann Hermann Gieſenau nicht
geſchrieben haben!“ ſtieß die Gefragte ſchwer
hervor.

„Kann Hermann nicht geſchrieben haben
wiederholte Valentine. „Weshalb nicht

„Weil weil ich von derſelben Hand, welche
dieſes Billet geſchrieben, Worte geleſen habe,
welche kein Ehrenmann ſchreibt!“

„Du kennſt die Handſchrift, Mama
Erſt in dieſem Augenblick traf Valentine

blitzartig das Auffällige, daß Madeleine den an

ſtreiften das
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Hermann gerichteten Brief unerbrochen zurück
gebracht hatte.

War ſie gar nicht an Jhr Ziel gelangt
Hatte ſie vor dem Erreichen deſſelben eine Ohn-
macht befallen und war ſie ſo von Reinholdt
Stein aufgefunden worden Oder rührten dieſe
Zeilen am Ende gar nicht von Hermann Gie-
ſenau her

„Valentine, überlaſſe mir den Brief,“ wich
Frau de Courcy der direkten Antwort auf die
Frage der Tochter aus. „Madeleine's Erklärung,
was ſie in den Zuſtand, in welchem ſie nach
Hauſe zurückgebracht ward, verſetzt hat, kann
allein Licht in ein Dunkel bringen, deſſen Schleier
ohnedies undurchdringlich ſind. Danke dem
Himmel, der Dich davor bewahrte, ſelbſt zu
gehen. Vielleicht

Ein Klopfen an die Thür unterbrach Frau
de Courcy's Worte.

Guillaume war es, welcher meldete, daß
Madeleine ſoeben wieder zu ſich gekommen und
in einen heftigen Weinkrampf ausgebrochen ſei,
doch habe ſie nach Fräulein Valentine verlangt.

Frau de Courcy bedeutete ihrer Tochter mit
einem Blick, zu gehen, doch das junge Mädchen
leiſtete dieſer ſtummen Aufforderung keine Folge.

„Mama, Du magſt Zeugin ſein, was Made-
leine mir zu ſagen hat.“

„Sie würde ſchwerlich in meiner Gegenwart
ſprechen,“ wendete Frau de Courchy ein.

„Sie braucht Deine Anweſenheit nicht zu
ahnen, Mama. Doch um Eins bitte ich Dich,
tadle ſie nicht. Was ſie that, das geſchah einzig
aus Treue und Anhänglichkeit für mich!“

Als Valentine in das Gemach, wo Madeleine
noch immer auf dem Divan ausgeſtreckt lag,
eintrat, blickte dieſe groß zu ihrer jungen Herrin
auf, um dann jedoch von Neuem in ein heftiges
Schluchzen auszubrechen, und es währte Minuten,
ehe ſie die Sprache fand, auszuſtoßen:

„O, der liebe Gott ſei geprieſen, daß ich ging,
anſtatt Jhrer, Fräulein! Die Angſt, welche ich
ausgeſtanden, würde Sie getödtet haben!“

„Madeleine, Du erſchreckſt mich!“ verſetzte
Valentine, mit Anſtrengung den Sturm in ihrem
Jnnern niederkämpfend. „Wovon redeſt Du?“

„O, ſo wiſſen Sie noch Nichts fragte
Madeleine beſtürzt. „Ja, mein Himmel, wie bin
ich denn hier hergekommen

„Ein Herr brachte Dich im Wagen bierher,“
kam Valentine ihrer Erinnerung zur Hilfe. „Du
lagſt in einer todtenähnlichen Ohnmacht.“

„Jch erinnere mich!“ ſtöhnte Madeleine auf.
„Ach, es war zu entſetzlich!“

Und mit beiden Händen bedeckte ſie ihr Geſicht.
Valentine ließ ſie ruhig gewähren, ehe ſie nach
Minutendau er anhob:

„Willſt Du mir nicht ſagen, was Dir begegnet
iſt? Jch habe mich ſehr Deinetwegen beſorgt,
Madeleine!“

Die Angeredete zog langſam die Hände vom
Antlitz und blickte Valentine traurig an.

„Ja, Mademoiſelle, Sie ſollen Alles wiſſen.
Sind wir allein

Valentine nickte ſchweigend. Die Mutter,
welche hinter der Portiere zum Nebenzimmer
ſtand, durfte Alles hören.

Und mit vor Aufregung bebender Stimme
begann Madeleine jetzt, dem jungen Mädchen zu
erzählen, wie der Wagen ſie nach der einſamen
Villa weit vor der Stadt gebracht hatte, wo ſie
jedoch ſtatt Hermann Gieſenau anzutreffen, von
Robert Kolbe empfangen worden war, aus deſſen
Händen ſie einzig das Dazwiſchentreten der
Signorina Torelli gerettet hatte.

„Jch vermochte mich vor Schrecken kaum
auf meinen Füßen zu halten, aber dennoch ge
langte ich auf dem Fluchtwege, den mir die
Dame, die mir zur unverhofften Beſchützerin ge
worden, bezeichnet hatte, aus dem Hauſe. Jch

Jerreichte eben die Straße, als ich hörte, wie
Jemand mir nachſtürzte, offenbar, um mich zu
verfolgen. Blindlings eilte ich vorwärts, wohin,
ich weiß es ſelbſt nicht, mein Verfolger ſtetig
mir auf den Ferſen, bis ich, am Ende der Straße
angelangt, plötzlich gegen einen um die ſcharfe
Wendung derſelben lenkenden Herrn anrannte“.

(Fortſetzung folgt.)
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Vermiſchte Nachrichten.

t Prinz Wilhelm von Preußen wird ſich
nach Pfingſten in ein ſüddeutſches Bad zur

Heilung ſeines Ohrenleidens begeben.
Dem Vernehmen nach wird die Vermählung

der Herzogin Charlotte von Mecklenburg
Schwerin mit dem Prinzen Heinrich XVIII.
Reuß, Flügeladjutanten des Kaiſers, wahrſcheinlich
im October in Schwerin gefeiert werden.

Jn Berlin wird demnächſt eine Kommiſſion
unter dem Vorſitz des Generals der Kavallerie,
Frhrn. von Schlotheim, kommandierenden
Generals des 11. Armeekorps, zuſammentreten,
um über verſchiedene Angelegenheiten, die Theil-
nahme der Offiziere an den öffentlichen
Wettrennen betreffend, zu berathen.

Der Erzbiſchof Dr. Dinder von Poſen
iſt vom Beſuch des Reichskanzlers aus Friedrichs-
ruhe wieder in Berlin eingetroffen, von wo
er ſich in ſeine Reſidenz Poſen begiebt. Herr
Dinder empfing in Berlin auch die polniſche
Partei des Abgeordnetenhauſes, welche ihm ihre
Hochachtung erwies. Der Abg. v. Magdzinski
hielt eine polniſche Anrede, auf welche der Erz-
biſchof in polniſcher Sprache erwiderte.

Nach Privatnachrichten der Voſſ. Ztg. aus
China ſcheint ſich die Stellung des in chineſiſchen
Dienſten befindlichen deutſchen Admirals Sebelin
befeſtigt zu haben er wurde mit dem Drachen-
orden dekorirt.

Der ſoecialiſtiſche Abg. Kayſer hatte ſich,
weil eine Verſammlung des Rechtſchutzvereins in
Berlin aufgelöſt wurde, als er das Wort ergriff,
beſchwerdeführend an den Polizeipräſidenten von
Richthofen gewandt und von dieſem den Beſcheid
erhalten: Er finde keine Veranlaſſung, den Polizei

offizier zur Rechenſchaft zu ziehen, derſelbe habe
lediglich die ihm ertheilten Befehle vollzogen.
Neuerdings iſt auch eine Verſammlung des
demokratiſchen Vereins in dem Augenblick auf-
gelöſt, als der Abg. Kayſer das Wort ergriff.

Das Kadettenſchulſchiff „Niobe“ gerieth
am Donnerſtag auf der Fahrt von Kiel nach
Arendal im Kattegat auf dem gefährlichen Läſös
Nordweſtriff jauf den Grund, wurde aber nach
einigen Stunden mit Hilfe des däniſchen Dampfers
„Jyden“ flott und konnte, da es keinen Schaden
genommen, die Reiſe ohne weitere Verzögerung
nach Norwegen fortſetzen.

Die deutſche Brigg „Musquito“ unter
Korvettenkapitän Piraly iſt am 3. d. M. in
Queenstown eingetroffen und bleibt bis zum
24. dort.

Jn Wallenſtedt (Schweiz) iſt die große
Bandweberei, welche 600 Webſtühle beſchäftigte,
abgebrannt. 500 Arbeiter ſind dadurch
brodlos geworden.

Die CholeratelegrammeausJtalien
bringen leider keine erfreulichen Mittheilungen.
Am Donnerſtag erkrankten in Venedig 40 Per-
ſonen und ſtarben 26; in Bari erkrankten 2
Perſonen ſtarb eine; in Oria erkrankten und
ſtarben zwei.

Durch eine Dynamitexploſion in
Decazeville iſt das Haus eines Gruben-
arbeiters, welcher ſeine Thätigkeit wieder auf-
genommen, ſchwer beſchädigt.

Berliner Wollmarkt.
Der hieſige Wollmarkt findet wie bisher, ſo auch in

dieſem Jahre am 19. Juni auf dem Lagerhofe
(früherer Viehhof) ſtatt. Behufs zweckmäßiger
Regelung des Marktverkehrs und im Jntereſſe der Ab
ſender wird hiermit die Verladung der Wollen per
Eiſenbahn nach dem Lagerhofe dringend an
empfohlen.

Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn mit
der Lagerhofzweigbahn direct nach dem Lagerhofe
befördert, ſofern die Sendungen an die Berliner
Lagerhof-Actien- Geſellſchaft adreſſirt ſind und
gilt damit auch gleichzeitig die genannte Geſellſchaft für
beauftragt und verpflichtet dieſe Wollen gegen die tarif
mäßigen Gebühren entladen und in Zelte einlagern zu laſſen.

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum
geſchieht nur dann, wenn derſelbe von dem Beſteller vor
ausbeſtellt, dieſe Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch
Einſendung eines Beſtell-Scheins angenommen iſt,
und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften
befolgt werden: 1) Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft
zu adreſſiren. 2) Jm Anſchluß an die Adreſſe muß auf
demſelben angegeben ſein: a. Die Nummer des Veſtell-
ſcheins, b. die Nummer des Zeltes (2), c. Die Nummer
des Ganges (0), d. die Nummer des Raumes (R), e. die
Bezeichnung der Seite (S), I. links, r. rechts. 3) Der
Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers, auf den der
Beſtellſchein lautet, als Unterſchrift tragen. 4) Lautet ein

tbrief über mehrere Sendungen, für welche ver

ſchiedene Beſtellſcheine ausgefertigt ſind, ſo ſind auf dem
ſelben ges bezüglichen Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine
zu machen.

Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpiels
weiſe lauten: An die Berliner Lagerhof-Aktien-
Geſellſchaft Station: Lagerhof bei Geſundbrunnen,
e 140 Nummer des Beſtellſcheins) Z. 12. G. 9.

D. F.
Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht be

folgt oder tragen die Frachtbriefe un vollſtändige
Vermerke, ſo ſchwindet damit auch der Anſpruch auf
Lagerung in vorausbeſtellte Lagerräume und kann nur eine
ordnungsmäßige Lagerung an einer beliebigen Zelt Lager
ſtelle beanſprucht werden.

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert.
Lagerung auf freiem Balkenlager findet nicht ſtatt.

Das Lagergeld beträgt 1 Mark pro Centner; es iſt fällig,
ſobald die Wollen durch die Thore des Lagerhofs einge
führt werden, gleichviel ob dieſelben zur Lagerung gebracht
ſind oder nicht, und ohne Unterſchied, ob ſie per Eiſen
bahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden.

Für die Entladung der Einlagerung der per Lagerhofs
zweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die Geſellſchaft 30 Pf.
pro Centner und übernimmt für die gleiche Gebühr die
Entladung und Einlagerung auch anderer nicht mit der
Lagerhofsbahn eintreffender Wollen.

Beſtellſcheine, Lagerſcheine, Quittungen
erfolgen in der früheren Weiſe und gelten dieſelben Reu-
geldbeſtimmungen.

Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an
jedem Lagerzelt ſichtbare ſchwarze Holztafeln angebracht,
auf welchem „der Name des Beſtellers, das Dominium,
wie auch die Lagerſtelle der Wolle“ verzeichnet iſt.

Jedem Zelt iſt ein Zelt-Aufſeher beigegeben,
welcher einen Zeltplan mit dem Verzeichniß der Einlagerer
bei ſich führt, und iſt derſelbe gehalten, die gewünſchte
Auskunft zu ertheilen.

Der Zelt-Aufſeher iſt kenntlich durch eine um
ſeinen Leib gegürtete ſchwarze Ledertaſche, welche in weißer
Oelfarbe die Nummer des Zeltes trägt.

Jſt in dieſer Weiſe eine genügende Auskunft nicht er
folgt, ſo wende man ſich an die Beamten der Geſellſchaft im
Zelt-Comtoir, verlange aber nicht eine Aus-
kunft, ohne zuvor in der angegebenen Weiſe
Erkundigungen eingezogen zu haben.

Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen
wird auf dem Wollmarktsterrain ſelbſt eine
Poſt- und Telegraphen-Station eingerichtet
werden

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiege
meiſter iſt durch Aufſtellung von Waagen Seitens des
Wägeramts des hieſigen Magiſtrats Gelegenheit geboten.

Um auch die Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der
Wollen aus den Zelten, Transportiren nach dem Spedi-
tionsplatz und Verwiegen daſelbſt zu feſten Sätzen zu be
wirken, hat die Geſellſchaft auf dem MarktTerrain einen
Speditionsplatz eingerichtet und wird ſie alle dieſe Arbeiten
gegen Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur Ausführung
bringen laſſen.

Die Einlagerung der Wollen kann vom
16. Juni ab geſchehen.

Berlin, im Mai 1886.
Berliner LagerhofActien- Geſellſchaft.

Die Direction.

Vom Büchertiſch.
Nr. 191 des praktiſchen Wochenblattes für alle Haus

nen „Fürs Haus“ vierteljährlich nur 1 Mark) ent
ält:

Wochenſpruch
Dank mit dem Mund,
Hat wenig Grund.
Jm Herzen Dank
Jſt guter Klang.
Dank mit der That
Das iſt mein Rath.

Geduld. Lungenleiden. Neue Errungenſchaften. ABC
für junge Frauen. Wie man ſich für wenig Geld gut
kleiden kann. Das ZimmerAquarium. Tante Jette. Haar
pflegerinnen. NationalJnduſtrie. Briefbogen zu verzieren.
Heim für deutſche Erzieherinnen und Bonuen in Paris.
Bismarck. Abendgebet. Knabenunterricht im Ausbeſſern
von Kleidern. Das kranke Kind. Migräne. Falſche Zähne.
Selbſtſtillen der Kinder. Ohrkatarrh. Ade Du mein lieb
Heimathland. Wecker. Abdrücke von Blumen und Blättern.
Andenken aus getrockneten Blumen, Kapuzinerkreſſe. Eiſerne
Lauben. Brocoli. Das Pickiren, Peterſilie. Garneelen
ſchrot als Futter für Rothkehlchen u. ſ. w. Unſer Jakob-
Grau gewordene Eichenholzthüren. Fliegenflaſche. Wald
meiſter für den Winter aufzubewahren. Maiweinertrakt.
RhabarberGelée. Krebſe zu kochen. Einfacher Kühenzettel.
Reicher Küchenzettel. Räthſel. Auflöſung des Räthſels in
Nr. 188. Fernſprecher. Echo. Briefkaſten der Schrift
leitung Anzeigen.

[Die notariell beglaubigte Auflage dieſer wirklich empfehlens-
werthen und dabei überaus billigen Wochenſchrift beträgt
100 000. Probenummern verſendet jede Buchhandlung, ſowie
die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ in Dresden gratis.

Nachdem das im Verlag von Moritz Schauenburg
in Lahr erſcheinende „Allgemeine deutſche Kommersbuch“
im Jahre 1882 das Jubiläum der 25. Ausgabe mit einer
Auflage von 50000 Exemplaren feierte, iſt jetzt nach ſo
verhältnißmäßig kurzer Zeit die 27. Auflage nöthig ge
worden. Jn der Jubiläumsausgabe des Kommersbuches,
welches ſich rühmen durfte, zuerſt Scheffel'ſche Lieder (früher
unter dem Titel „Lieder aus dem Engern in Heidelberg“
erſchienen) gebracht zu haben, fanden auch die Lachner'ſchen
Kompoſitionen zu denſelben, ſowie viele neue Lieder mit
Originalkompoſitionen von Abt, Lachner, Kücken u. a. Auf
nahme. Die Verlagshandlung welche alles that, das
Kommersbuch mehr und mehr zu vervollkommnen, hat das
ſelbe auch bei der 27. Auflage durch Betheiligung bei dem
Preisausſchreiben der Studentenzeitung für Liederterte und
einer ſolchen für Kompoſitionen weſentlich bereichert. Den

Dichtungen „Am Rhein“ von dine Schanz mit Kompo
ſition von Adolf Laue, „Weltgeſchichte“ von Dr W. Klee-
feld mit Kompoſition von Ludwig Liebe, „Für Ehre, Frei
heit, Vaterland“ von Karl Schacko mit Kompoſition von
Hermann Schreyer, „Filia Hospitalis“ von Dr. Otto
Kamp mit Kompoſition von Otto Lob, und „Hundert
Semeſter“ von Adolf Katſch mit Kompoſition von Adolf
Schlieben, wurden von dem Preisrichterkollegium Bartſch,
Dahn, Trojan, Wolff, Küſter und dem Ausſchuß des
badiſchen Sängerbundes die erſten Preiſe zuerkannt. Auch
enthält die neueſte Auflage ein köſtliches noch unbekanntes
Gedicht von Scheffel „Bei Sendling auf luftiger Höhe,“
komponirt von Karl Jſenmann. Jn der Ausſtattung hat
das Kommersbuch inſofern eine Aenderung erfahren, als
es anläßlich des 500 jährigen Jubiläums der Univerſität
Heidelberg ein neues Titelbild von Profeſſor Kaſpar Scheuren,
das Heidelberger Schloß darſtellend, erhalten hat.

Civpoli-JSommertheater.
„Kanonenfutter.“ „Singvögelchen.“ „Eine

kranke Familie.“
Der Freitag Abend brachte außer dem hierorts genug-

ſam bekannten und bei Vereinsvergnügungen öfters auf
geführten einactigen Liederſpiel „Singvögelchen“ von
Jacobſon das nicht minder gekannte Julius Roſen'ſche
Luſtſpiel „Kanonenfutter.“ Hierzu zeigte der Saal eine
gähnende Leere. Geſpielt wurde erſteres recht flott, was
von dem Luſtſpiel nicht geſagt werden kann. Die einzige
Perſon im Stück, welche den zu Zeiten recht vernehmlichen
Souffleur nicht in Anſpruch zu nehmen brauchte, war die
Geheimräthin Blume (Frau Brede); alle Uebrigen
„ſchwammen“ je nachdem mehr oder weniger. Frau Brede,
allezeit in ihren Rollen auf dem Platze bot eine wahre
Prachtleiſtung und wurde ihr auch der wohlverdiente Bei
fall zu Theil. Gleichen Beifall zollte man im Lieder
ſpiel dem Frl. Woythaler, welche das Blumenmädchen
Nettchen mit gewinnender Anmuth ſang und ſpielte. Herr
Alexander (Friedel) Herr du Barry (Lord Mickelby)
und Herr Hane ld als Diener des ſpleenigen Engländers
waren würdige Vertreter ihrer Rollen und machten durch
glattes Zuſammenſpiel wenigſtens in etwas den vorher
empfundenen üblen Eindruck vergeſſen. Das Orcheſter
hielt ſich recht brav

Den bisher ſtärkſten Beſuch erzielte am Sonntag eine
Novität von Moſer „Eine kranke Familie“ die in fünf
Bildern eine Unſumme an Witz und Kalauern bietet und
Herrn Haneld Gelegenheit giebt in der Rolle des
Barbier Qualm, einer höchſt ergötzlichen Figur, ſeine un
verwüſtliche Komik an den Mann zu bringen. Gelacht
wurde denn auch in ausgiebigſten Maße nicht zum Min-
deſten auch über das Duett zwiſchen Herrn Alexander
und Frl. Woythaler, welches dem erſten Act einen
wirkſamen Schluß verſchaffte. Von den übrigen Dar-
ſtellern bemühten ſich einige ihren Rollen möglichſt gerecht
zu werden, während wieder andere es förmlich darauf ab
geſehen zu haben ſchienen durch Unwiſſenheit zu glänzen
und es auch der Stimme im „Kaſten“ trotz des „Baſſes
Allgewalt“ nicht gelingen wollte, die Betreffenden halb
wegs über Waſſer zu halten. n

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DHom. Getauft: Anna Marie, Tochter des Schneider s

Zwanziger. Getraut: der Schuhmachermſtr. Friedrich
Wilhelm Pabſt hier mit Frau Marie Friederike Antonie
geb. Anderſohn. Beerdigt: den 4. Juni die jüngſte
Tochter des Handarbeiters Magdeburg.

Stadt. Getauft: Hilda Gertrud, T. des Fuhrherrn
Ludewig Bertha Frida, T. des Poſtillon Schmidt Martha
Frida, T. des S Voigtländer Georg Robert
Alfred, S. des Werkführers Stoyke; Franz Oswald, S.
des Gärtners Schumann; Louis Eduard Willy, S. des
Metalldrehers Gundermann Karl Friedrich Albert, ein
unehel. S. Beerdigt: den 3. Juni ein unehel. S.
den 7. der todtgeborene S. des Tiſchlermſtrs. Kerl.

Altenburg. Getauft: Ernſt Karl, S. des Reſtaura
teur Rublack; Walther Curt, S. des Kaufmanns Welzel;
Friedrich Martin Otto, S. des Maurers Regel. Beerd.
die Ehefrau des Handarbeiters Barth der S. des Hand
arbeiters Barth.

Mittwoch früh 11 Uhr allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Herr Paſtor Delius. Anmeldung erforderlich.

Keumarkt Getauft: Moritz Paul, S. des Schuh
machermſtrs. Pfortner.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn
Vom 1. Juni 1886.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.13 früh (Tourierzug 1 u. 2. Kl.); 6.47
früh (1 4. Kl.) 8.58 (S Z. 1- 3 Kl.); 10 15 Vm.
(1 4. Kl. 12.47 Mtg. (1.--4. Kl.) 2.20 Nm. (2.--4.
Kl.); 4.52 Nm. (I. 3. Kl. 5. 16 (Schnellz. 1. u. 2 Kl.);
7.3 Abds. (2.--4, Kl. 8.56 Abds (Schnellz. 1.—3. Kl.),
9. 0 Abds. (1.--3- Kl. nur Sonn und Feſttags bis
31. Auguſt); 10.33 Abds. (1.--4. Kl)..
Nach Weißenfels 6.5 Mrga. (1.--4. Kl.); 7.29 Vw
(1. 3. Kl., nur Sonn und Feſttags bis 31 Augufſi);

Vm. (Schnllz. .--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--3. Kl.);
11.51 Mttgs. (Schnllz. 1. u. 2. Kl.); 2.30 Nachm. (1.
Kl.) 3.48 Nchm. (2.--4, Kl.); 5.46 Nchm. (Schnllz. 1.—3.
Kl 6.29 Abds. (1.--4. Kl); 10.3 Abds. (1.--4. Kl.)
11.18 Nachts (Cour. Z. 1. u. 2. Kl.).

o mar zumUnfall Verzeichniss
für die Berufsgenoſſenſchaften und Ortsbehörden
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt,
Altenburger Schulplatz 5.
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